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Handlungs⸗ b Fes . : hiſtoriſchen und litterariſchen 


ach 
Donnerſtag den 1§ten Maͤrz, 1789. f 


22tes Stuck. 
Seelengroͤße des Großvezier Kouprouli 
) Numan zu Eonftantinopcl. 

oupronli Numan, war anfaͤng⸗ 

lich Baſſa von Erzerum. Hier klagte ihm 
ein Armenier, daß ein Einnehmer der kay⸗ 
ſerlichen Gefälle, der als Verwandter des 
bey'm Sultan alles vermoͤgenden Mufti fich 
die größten Gewaltthaͤtigkeiten erlaubte, 


ihm auf eine Schuldverſchreibung fuͤnfhun⸗ 


dert Thaler ſchuldig ſey, von dem er aber 


en. 


— 


ſtatt Bezahlung nur Drohungen erhalte. 
Der Baſſa ließ ihn befehlen, den Armenier 
zu bezahlen. Der Türfe, der des Glaͤu⸗ 
bigers Verwegenheit, ſich uͤber ihn zu be⸗ 
ſchweren, fuͤr unverzeihlich hielt, ließ ihm, 
ſtatt fuͤnfhundert Thaler fuͤnfhundert Stock⸗ 
ſchlaͤge zuzuͤhlen; noch mit dem Bedrohen 
ihn umzubringen, wenn er ſich noch weiter 
beſchwerte. Der arme Armenier, der nur 
mit Mühe bey'm Leben erhalten wurde, 
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teweinte im Stillen fein Ungluͤck, ohne 
weiter an Klagen zu denken. 

Einige Zeit darauf begegnete er dem 
Baſſa, ſuchte ihm aber auszuweichen. Der 
Baſſa, der dies bemerkte, ließ ihn zu ſich 
gem. und fragte ihn: ob er bezahlt ſey? 

er Armenier, aus Furcht, noch grauſa⸗ 
mer behandelt zu werden, wagte die Frage 
weder zu bejahen noch zu verneinen. Auf 
wiederholten gemeßnen Befehl des Baſſa 
aber, die Wahrheit zu ſagen, geſtand er 
ſein Ungluͤck. Sobald der Baſſa ſich von 
der Wahrheit dieſer That uͤberzeugt, ſchickte 
er hin, ließ den Boͤſewicht an der Thür 
ſeines eignen Hauſes aufhaͤngen, ſein gan⸗ 
zes Vermoͤgen aber gab er dem Armenier. 

Der Mufti haͤtte nicht muͤſſen Mufti, 
und Güͤͤnſtling des Deſpoten ſeyn, wenn's 
ihm moͤglich geweſen waͤre, dieſen Tod 
ſeines Verwandten anders als ein Verbre⸗ 
chen der beleidigten Majeftät an feiner ge⸗ 
heiligten Perſon zu betrachten; ohne an 
die empfindlichſte Rache zu denken. Zwar 
war des Baſſa Leben zu untadelhaft, als daß 
man ihn nur mit einem wirklichen Ver⸗ 
drechen ‚hätte belaſten koͤnnen. Aber was 
braucht's auch Wahrheit, um einen recht⸗ 
ſchaffnen Mann zu ſtuͤrzen? Welche auch 
die unverſchaͤmteſte Luͤge gleicht nicht oft, 
mehr als dieſe ſich felbft, der Wahrheit? 
Und welche Abſcheulichkeit kann nicht, wenn 
ſie durch eines Mufti Mund geht, das Ge⸗ 
Frage der Heiligkeit und Wahrheit erhal⸗ 
sen? Durch eine lange Reihe von Verbre⸗ 


Fi die nirgends als in feiner. ſchwarzen 
ele exiſtirten, und e loͤbli⸗ 


chem tuͤrkiſchem Brauch, der Beſchuldigte 

icht gehoͤrt wurde, wußte er endlich den 
Befehl u 1 ehe den Baſſa zu erdroſ⸗ 
ſeln. in Officier kam im Namen des 


Broßherrn feinen Kopf zu fordern. Befehl 


dem niemand ſich zu wiederſetzen waget. 


Der Baſſa wagte es; weigerte ſich ſchlech⸗ 
terdings einem ſo ungerechten Befehl zu 
gehorchen, reiſte ſofort nach Conſtantino- 
pel, und rechtfertigte ſich im ganzen ver⸗ 
ſammleten Staatsrath vollkommen. 
Dasmal war er alſo noch mit Roth des 
Feindes Klauen entgangen. Der Mufti 
aber, noch mehr ergrimmt, feine Anſchlaͤge 
ſo vereitelt zu ſehen, erwartete nur eine 
bequeme Gelegenheit, den Edlen gewiſſer 
zu an Und wie leicht wäre ihm, ben 'm 
mißtrauiſchen Doſpoten ſtets gegenwaͤrtig, 
gegen den Abweſenden das geweſen? Doch, 
dieſe Freude ſollte ſeine ſchlechte Seele nicht 
haben. Er ward — wuͤrdiges Ende ei⸗ 
nes ſolchen Menſchen! — vom Poͤbel zu 
Conſtantinopel ermordet. - 
Von dem Feinde alfo war er befreyt. 
Aber wie koͤnnte ein Mann von glaͤnzendem 
Verdienſt nur einen Feind haben? 
Indeſſen ſtieg vorjetzt fein Anſehn bey'm 
folgenden Sultan Ach met zu der Höhe, 
daß der ſeine Nichte ihm zur Gemahlin zu 
geben würdigte. Auch hier zeigte ſich feine 
ber alles laͤcherliche Herkommen erhabne 
Seele. Denn, als nach der Vermaͤhlung 
feine Gemahlin mit dem gewoͤhnlichen aſick⸗ 
tiſchen Pomp, mit einer hinlaͤnglichen Ans 
zahl von Gefangenwaͤrtern ihrer Keuſch⸗ 
heit, zwölf veraͤchtlichen Eunuchen, ihm 
zugeſchickt wurde, ſandte er die Eunuchen 
dem Sultan zuruͤck. Jedermann hielt 
durch dieſes gegen alle tuͤrkiſche Gebraͤuche 
ſo unerhoͤrt anſtoſſende, und beſonders den 
Sultan ſo beleidigende Betragen, ſeinen 
Sturz fuͤr unvermeidlich. Er aber, als 
man ihn um die Urſach fragte, antwor⸗ 
tete: Er habe eine freye Prinzeſſin gehey⸗ 
rathet, beduͤrfe alſo keiner Eunuchen, fie; 
zu bewachen. Dem Sultan hingegen, der 
nichts als Sklavinnen im Serail habe, fey; 
dieſe Wache nothwendig. Der ik 
e 


felbft mußte geſtehen, der edle Mann habe 
Recht, obgleich er ihm nachahmen nicht 
wollte oder nicht durfte. 


Fuͤgen wir zu dieſen Zuͤgen noch einen, 


und den glaͤnzendſten Zug hinzu, der 
allein ſchon hinreichte, fein Bild zum reis 
zenſten unter den Großen zu machen. 
Der Kayſer, der keinen andern Maaß⸗ 
ſtab der Guͤte und Groͤße ſeiner Regierung, 
als die Groͤße der von den Unterthanen er⸗ 
preßten Geldſummen kannte, machte es 
dieſem Großvezier einſt zum Vorwurf, daß 
deſſen Vorfahr wohl andere als die ge⸗ 
woͤhnlichen Mittel zur Bezahlung ſeiner 
Truppen finden koͤnnen. Und der Miniſter 
antwortete: „Wenn mein Vorfahr die 
Kunſt verſtand, deine Hoheit durch Raͤu⸗ 
bereyen zu bereichern, fo ift das eine Kunſt, 
die, nicht zu verſtehen, ich mir zum Ruhm 
rechne.“ Wie viele Miniſter aller dem 
Namen nach nicht deſpotiſchen Reiche wuͤr⸗ 
den zu einer ſolchen Antwort Seelengroͤße 
genug haben? 3 il, 
Zwar ließ der Sultan aus übergroßer 
Gnade ihn die Kuͤhnheit dieſer Antwort 
nicht mit ſeinem Kopfe bezahlen. Doch 
glaubte er kurz darauf zu bemerken, daß 
des Miniſters Groͤße Seine Kleinigkeit zu 
zu ſehr beſchatte. Seine, wie jedes Ty⸗ 
rannen, ohnedem zu mißtrauiſche Seele 
gab alſo den Verlaͤumdungen der Feinde 
des Großveziers: als trachte er ihm nach 
dem Leben, um ſo leichter Beyfall. Gern 
hätte er ihn aus dem Wege räumen laſſen, 


wenn er das hatte wagen duͤrfen, ohne 


befuͤrchten zu muͤſſen, von den W 
nern zu Conſtantinopel, die ihren Groß⸗ 
vezier anbeteten, ſelbſt in Stuͤcken geriſſen 

werden. Er b ich 
feiner Würde zu berauben, und ihn als 
Statthalter von Negropont weit genug 
von ſich zu entfernen, wo er, als ein Gott 


der andern Seite aber, 


Er begnuͤgte ſich alſo, ihn mit der Umſchrift: 


teohfthuend, und als eln ſolcher verehrt, 
in ſtiller Größe, gleich dem Archytas 


von Tarent und dem erhabnen Teffin, 
den Neſt ſeiner Tage verfebte, ! 


Anekdote. 

In England herrſcht ein Modeſpiel, 
Dres genannt, welches am Hofe und bey 
Leuten vom Stande außerordentlich ſtark 
geſpielt wird. Dies verderbliche Spiel 
ward auch in Frankreich Mode. \ 


Da die Summen, welche man bey die⸗ 
ſem Hazardſpiel wagt, ungeheuer ſind; 
fo daß es die gewöhnlichen. Kräfte uͤberſtei⸗ 
gen würde, das Geld für eine Partie in 

eſellſchaft zu tragen; ſo hat man eine 
Art Marken erfunden, die man in einer 
Buͤchſe bey ſich fuͤhrt. Dieſe Marken 
deuten auf der einen Seite die Zahl 10. 20. 
30. 40. 80. 100..1000 Louisd'or an; auf 

f den Namen des 
Spielers. n 

Auf dieſe Art dienen fie für Wechſel⸗ 
briefe, die man den andern Morgen mit 
baaren Gelde einloͤßt und befoͤrdern die 
Bequemlichkeit und den lebhaften Gang 
des Spiels. e ene 
Herr von la Vaupallerie, ein be 
kannter Parlamentsrath zu Paris, erſuchte 
unlaͤngſt ſeine Gemahlin, ihm eine ſolche 
Schachtel mit Marken zu beſtellen. Frau 
von la Vaupallerie that es; aber auf 
die Kückfeite der Marken ließ ſie ſich und 
ihre Kinder in eine Gruppe eingraben, 


Denk der Deinigen! 
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wechſel⸗ 


* wechſele Cours. Koͤnigsberg, den. 16. Maͤrz 1789. Nam 5 
Amſterdam 41, Tage rn 306 ½ gr. 
arr. nor I 15 5 N , 305 gr. 
Hantdurg 3 ee. en 5 136 gr. 


135 1/2 gr. 


— 


8 5 3 
Rändige hollaͤndiſche Dukaten 5 
Unraͤndige dito 5 
Alberts⸗Thalex raͤndig Bd „ 
„„ dito, alte „ 
Alte Rubeln s 
Neue dito, 
Gute dito 


— 


„ 


Elbingſche Speicher» Getreide- Preife bey Laſt. 

Weizen weiſſe Pon. — 130 pfd. 320 bis — Fl. 
dito. hochbunte dito. — 128 „ 
dito bunte Thornſche — 126 — 8 0 


Roggen reine Pon. — 120 
dito. Werder und Hoͤchſche — 
Gerſt Fer — 
Haber — — 
Etrbſen weiſſe friſche 8 3 
"dito. graue friſche N er 
Malz — eine 


100 


—— 


Heute Donnerſtag den roten März wird ſich der Balletmeiſter Weininger, in 
einem außerordentlichen Concert durch die Violine, und durch regelmaͤßige Taͤnze, im 
Burchardſchen Saale zeigen. Eine umſtändliche Nachricht iſt davon ausgetheilt 
worden. Das Entree koſtet 1 fl. 6gr. Kinder zahlen 12 gr. pfrr. 1 
Es wird hiedurch bekannt gemacht, daß in Termino den 27. Marz e. Morgens 
um 9 Uhr allerley Meubles und Hausgeraͤth durch öffentlichen Ausruf allhier zu Rath⸗ 
hauſe verkauft werden folk: Kauſſuſtige konnen ſich demnach alsdenn allhier einſtellen, 
gewaͤrtigen, daß auf das hoͤchſte Gebott der Zuſchlag der Sachen ohnfehlbar erfol⸗ 
gen ſoll. Elbing, den p. März 1789. ; Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 
Eine Stube nebſt Kammer par Terre, iſt auf Oſtern fuͤr einen einzelnen Men⸗ 
ſchen zu vermiethen. Mehr Nachricht in der Buchhandlung 
zieren ET 

Dr 1929 Bin mar Jr ade ı ui J 
Dieſe Elbingiſch e Anzeigen find Montags und Donnerſtags in der hieſigen 
Buchhandlung und auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. f ? . 
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